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Das PR-Volontariat als 
Professionalisierungstreiber?

Ergebnisse einer qualitativen Erhebung der Praxis von 
PR-Volontariaten in Deutschland

Wie professionell ist das Berufsfeld Public Relations (PR) und kann man 
es als Profession beschreiben? Diese Diskussion wird seit mehreren 
Jahrzehnten geführt. Ein Teilbereich wurde dabei bisher nicht betrachtet: 
Das PR-Volontariat. Aus diesem Grund stellen sich zwei Fragen: Wie sollten 
Volontariate gestaltet sein, um zur Professionalisierung der PR-Branche 
beizutragen? Wie sieht die Praxis von PR-Volontariaten aktuell in Deutschland 
aus? Der vorliegende Beitrag stellt die Ergebnisse einer Untersuchung dar, 
die sich zunächst mit den theoretischen Professionalisierungsaspekten 
auseinandersetzt und daraufhin die aktuelle Situation in der Praxis anhand 
acht geführter Leitfadengespräche untersucht.

Von Kira Konrad

Neben einer Weiterbildung oder einem 
Praktikum spielen Volontariate in der 
Kommunikationsbranche eine bedeu-
tende Rolle, um Fachkräfte auszubilden 
(vgl. Bentele et al. 2015: 49). Sie dienen 
der Vermittlung von Wissen (vgl. Becher 
1996: 116; Signitzer 1994, S. 177; Spat-
zier 2011, S. 112) und könnten deshalb 
zur Professionalisierung der PR-Branche 
beitragen. Denn das Wissen gilt als zen-
traler Faktor im Professionalisierungspro-
zess (vgl. Hesse 1972, S. 71; Signitzer 
1994, S. 177). Bisher gibt es allerdings 
keine Vorschriften zur Gestaltung der 
Volontariate, sodass die Ausbildung der 
Fachkräfte nicht einheitlich erfolgt. Die 
Strukturen und Inhalte der Volontariate 
sind stark auf die Bedürfnisse der ausbil-
denden Organisationen abgestimmt und 
orientieren sich nicht an übergeordneten 
Vorgaben (vgl. Harden/Heidenreich 2010, 
S. 34 f., 43). Solche Vorgaben könnten 
von Branchenverbänden etabliert werden. 

Diese allerdings stellen auf ihren Internet-
seiten unterschiedliche Entwürfe für Aus-
bildungspläne zur Verfügung und fördern 
damit die uneinheitlichen Strukturen in 
Volontariaten (vgl. BdP 2018: „Vorschlag 
für Ausbildungscurriculum“; DJV 2018: 
„Ausbildungsplan für Volontäre/innen in 
Pressestellen“; GPRA 2015: „Traineestan-
dards“).
Aufgrund der mangelnden Vorgaben gilt 
es also zunächst herauszufinden, welche 
Aspekte ein Volontariat enthalten sollte, 
um die Branche zu professionalisieren. 
Dafür werden vier zentrale Professionali-
sierungsansätze miteinander verglichen 
und die Kernaussagen herausgefiltert. Im 
Anschluss werden acht Volontäre/Volon-
tärinnen aus verschiedenen Organisatio-
nen im Rahmen eines Leitfadengesprächs 
danach befragt, inwiefern die Professio-
nalisierungsaspekte bereits in der Praxis 
umgesetzt werden. Die Ergebnisse zeigen 
den aktuellen Professionalisierungsgrad 
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von PR-Volontariaten in Deutschland.

Das Volontariat

Beim Volontariat handelt es sich 
um eine Form der Ausbildung in der 
Kommunikationsbranche. Es erfolgt      
zwischen dem Abschluss eines Stu-
diums und dem Eintritt in die Berufs-
welt (vgl. Beerheide et al. 2012, S. 30, 
Harden/Heidenreich 2010, S. 43, Mi-
ckeleit/Schick 2010, S. 15). Ziel des 
Volontariates ist es, Berufseinstei-
gern Fähigkeiten und Kenntnisse für 
die Praxis zu vermitteln (vgl. Beer-
heide et al. 2012, S. 30). Volontaria-
te dauern zwölf bis vierundzwanzig 
Monate (vgl. Harden/Heidenreichen 
2010, S. 42; Beerheide et al. 2012, S. 
31; Laumer 2012, S. 39). Anstelle der 
Bezeichnung „Volontariat“ wird in der 
Praxis oft der Begriff „Traineeship“ 
synonym verwendet (vgl. Bruns 2011, 
S. 125).

Theoretische Ansätze zur Professio-
nalisierung

Die vier zentralen Ansätze zur Professio-
nalisierung sind der Merkmalstheoretische 
Ansatz, der Strukturfunktionalistische An-
satz, der Machtansatz und die Interaktio-
nistischen Ansätze. Beim Merkmalstheore-
tischen Ansatz wird geprüft, ob ein Beruf 
den Merkmalen der klassischen Professio-
nen – wie Medizin oder Jura – entspricht. 
Trifft dies nicht zu, handelt es sich nicht 
um eine Profession (vgl. Signitzer 1994, 
S. 151; Dees/Döbler 1997, S. 53, 56; 
Kurtz 1997, S. 130f.; Wienand 2003, S. 
59; Röttger 2010, S. 60; Röttger 2014, 
S. 248). Aus der Perspektive des Struk-
turfunktionalismus übernehmen Professio-
nen wichtige Funktionen innerhalb der Ge-
sellschaft (vgl. Kurtz 1997, S. 132; Mieg 
2003, S. 30; Pfadenhauer 2003, S. 76), 

etwa Bildung oder Gerechtigkeit. Laut dem 
Machtansatz grenzen sich Professionen 
von anderen Berufen ab, um sich eine Mo-
nopolstellung am Markt und damit Macht 
und Einfluss zu verschaffen (vgl. Signitzer 
1994, S. 158; Dees/Döbler 1997, S. 53, 
56; Pfadenhauer/Sander 2010, S. 370; 
Bentele et al. 2015, S. 89). Die Interaktio-
nistischen Ansätze betrachten das Verhält-
nis von dem/der Professionsinhaber/-in 
und Klient/-in, welches durch Interakti-
onen bestimmt wird (vgl. Kurtz 1997, S. 
133; Mieg 2003, S. 31; Raupp 2009, S. 
175; Pfadenhauer/Sander 2010, S. 368).

Vergleich der Professionalisierungs-
ansätze

Ein Vergleich der vier Ansätze zeigt, dass 
folgende Faktoren für die Professionalisie-
rung eines Berufs entscheidend sind: 
• Fachwissen
• Kompetenz der Problemlösung
• Autonomie des Berufsfeldes
• Prestige
• Selbstkontrolle der Berufsangehörigen
• Orientierung am Gemeinwohl
• Einbezug gesellschaftlicher Werte
• Legitimation der Tätigkeit
• Abhängigkeit der Kunden und 		
   Kundinnen
• Inszenierung der Leistungen

Der Vergleich zeigt, dass insbesondere 
die Aspekte Fachwissen, Kompetenz der 
Problemlösung und Autonomie des Be-
rufsfeldes elementar im Professionalisie-
rungsprozess sind. Denn diese drei Fakto-
ren werden in allen vier Ansätzen erwähnt 
und besonders herausgearbeitet. In der 
qualitativen Untersuchung werden die Vo-
lontäre und Volontärinnen nach diesen As-
pekten gefragt, mit Ausnahme des Faktors 
Prestige. Dieser wird in der Literatur als 
Nebeneffekt einer Professionalisierung be-
schrieben und nicht als Voraussetzung.
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Methodisches Vorgehen

Um herauszufinden, inwieweit die genann-
ten Professionalisierungsfaktoren bereits 
in deutschen PR-Volontariaten enthalten 
sind, werden acht Volontäre/Volontärin-
nen in PR-Agenturen, Unternehmen, Be-
hörden und gemeinnützigen Organisatio-
nen im Rahmen eines Leitfadengesprächs 
befragt. Die Vorteile dieses Instruments 
bestehen darin, dass bestimmte Aspekte 
beleuchtet werden können und dennoch 
ein variabler Gesprächsverlauf möglich ist 
(vgl. Wagner et al. 2008, S. 319; Scheufe-
le/Engelmann 2009, S. 123; Döring/Bortz 
2016, S. 372). Außerdem ist es besonders 
geeignet, wenn bezüglich des Untersu-
chungsgegenstandes wenige Vorkenntnis-
se bestehen und die Ergebnisse verglichen 
werden sollen (vgl. Wagner et al. 2008, S. 
320, 325; Scheufele/Engelmann 2009, S. 
122; Döring/Bortz 2016, S. 372). 

Ergebnisse

Obwohl Volontariate eine entscheidende 
Rolle dabei spielen, den PR-Nachwuchs 
auszubilden, wird kaum Wert darauf ge-
legt, sie professionell zu gestalten. 

Die Ergebnisse zeigen, dass PR-Vo-
lontariate in Deutschland kaum struk-
turiert und nicht standardisiert sind.

Der mitunter wichtigste Professionalisie-
rungsaspekt des Wissens wird an die täg-
lichen Anforderungen des Berufsalltags 
angepasst und durch das Prinzip „Learning 
on the Job“ vermittelt. Die für den Pro-
fessionalisierungsprozess entscheidende 
Kompetenz zur Problemlösung wird kaum 
fokussiert. Es geht eher darum, den Vo-
lontär/die Volontärin ins breite Aufgabens-
pektrum des Betriebsalltags einzubinden, 
als ihm/ihr konzentriert die Kompetenz zur 
Problemlösung beizubringen. 

Zudem lernen Volontäre und Volontärin-
nen nur teilweise, wie sie sich kompetent 
und glaubwürdig darstellen. Das kann eine 
Erklärung dafür sein, dass die Kunden 
und Kundinnen kaum abhängig von den 
Dienstleistungen der Volontäre und Volon-
tärinnen sind. Außerdem bezieht sich die 
Kommunikationsarbeit nicht auf gesell-
schaftliche Themen und basiert nicht auf 
vorgegebenen gesellschaftlichen Werten. 
Ein Professionalisierungsaspekt, der nur 
zum Teil umgesetzt wird, ist der Aspekt 
der Selbstkontrolle. Zwar unterliegen die 
Volontäre und Volontärinnen der Kontrolle 
von Kollegen/Kolleginnen und Vorgesetz-
ten, aber die ausbildende Organisation an 
sich wird nicht von einer fremden Instanz 
kontrolliert. Bei dem Aspekt der Autonomie 
handelt es sich um den einzigen Faktor, 
den die Volontariate überwiegend erfüllen. 
Denn die Arbeit der Volontäre und Volon-
tärinnen und die Tätigkeit des Arbeitge-
bers sind größtenteils von artverwandten 
Aufgaben oder Berufsfeldern abgegrenzt. 
Der Aspekt der Legitimation wurde in die-
ser Untersuchung nicht aussagekräftig 
genug behandelt, sodass hierüber keine 
Aussagen getroffen werden können. Es ist 
aber anzunehmen, dass nicht die Volon-
tariate zur Legitimation der PR beitragen 
können, sondern die Arbeitgeber/-innen 
der Volontäre und Volontärinnen, ähnlich 
wie bei dem Aspekt der Selbstkontrolle.

Ausblick

Die vorliegende Untersuchung stellt an-
hand von Einzelfallbetrachtungen fest, 
dass PR-Volontariate in Deutschland nicht 
zur Professionalisierung beitragen. Um he-
rauszufinden, ob diese Erkenntnis flächen-
deckend für alle Volontariate gilt, wäre eine 
repräsentative Erhebung aufschlussreich. 
Außerdem wäre es sinnvoll, Volontariate 
einheitlich zu gestalten und an den Profes-
sionalisierungsaspekten auszurichten, um 
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einen Beitrag zur Professionalisierung der 
PR-Branche zu leisten. Dies kann dadurch 
erreicht werden, dass sich die Branchen-
verbände für eine Standardisierung der 
Volontariate einsetzen und verbindliche 
Vorgaben festlegen. Da die ausbildenden 
Organisationen die Volontariate an ihre 
Bedürfnisse anpassen, wäre es möglich, 
einen Ausbildungsrahmen zu schaffen, der 
sowohl Vorgaben beinhaltet als auch Fle-

xibilität ermöglicht. Dieses Konzept wird 
in der dualen Berufsausbildung seit Jahr-
zehnten umgesetzt. Die dort verwendeten 
Ausbildungsverordnungen gelten landes- 
und branchenweit, sorgen für Standards 
in der Ausbildung und berücksichtigen die 
Eigenheiten der ausbildenden Organisati-
onen. 

Die Arbeit „Das PR Volontariat als Professi-
onalisierungstreiber?“ beschäftigt sich mit 
der Frage, wie Volontariate in der Bran-
che Public Relations (PR) gestaltet sein 
müssen, um zur Professionalisierung des 
Berufsfeldes beizutragen. Seit mehreren 
Jahrzehnten wird darüber diskutiert, ob 
PR eine Profession ist oder werden kann. 
An diese Diskussion knüpft die Arbeit an 
und untersucht dabei einen Bereich, der 
bisher in der Professionalisierungsdebatte 
unberücksichtigt blieb: das PR-Volontari-
at. Zunächst werden auf der Basis theo-
retischer Ansätze zur Professionalisierung 
Aspekte ermittelt, die ein Volontariat ent-
halten muss, um die Branche zu professio-
nalisieren. Bei den theoretischen Ansätzen 
handelt es sich um den Merkmalstheore-
tische Ansatz, den Strukturfunktionalis-
tischen Ansatz, den Machtansatz und die 
Interaktionistischen Ansätze. Ein Ver-
gleich der Ansätze zeigt, dass folgende 
Faktoren für die Professionalisierung ent-

scheidend sind: Wissen, Problemlösung, 
Autonomie, Prestige, Selbstkontrolle, Ori-
entierung am Gemeinwohl, Berücksichti-
gung gesellschaftlicher Werte, Legitimati-
on, Abhängigkeit des Kunden/der Kundin, 
Inszenierung der Leistung. Im Rahmen 
einer qualitativen Erhebung wird anhand 
qualitativer Leitfadengespräche die Praxis 
in deutschen PR-Volontariaten untersucht. 
Dafür werden acht Volontäre/Volontärin-
nen aus verschiedenen Organisationen 
(Agenturen, Unternehmen, Behörden, ge-
meinnützige Organisationen) zu den oben 
genannten Aspekten befragt. Die Ergeb-
nisse belegen, dass die Volontariate der-
zeit nicht zu einer Professionalisierung der 
Branche beitragen, da sie die relevanten 
Aspekte nicht oder kaum aufweisen. Um 
dies zu ändern, sollten die Branchenver-
bände einen Rahmen für Volontariate in 
der PR-Branche festlegen, der die Profes-
sionalisierungsaspekte beinhaltet.

Abstract
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